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NDB-Artikel
 
Fabricius, Johann Christian Naturforscher und Kameralwissenschaftler, *
7.1.1745 Tondern (Schleswig), † 3.3.1808 Kiel. (lutherisch)
 
Genealogie
V Joh. Christian (um 1705-um 1775), Amtsarzt in Tondern, 1760 am
Friedrichsspital in Kopenhagen, aus Pastorenfamilie;
 
M Anna Cornelia Henningsen († n. 1775);
 
⚭ 1771 Anna Cäcilie (1747–1820), Freundin Klopstocks, Schriftst. (s. ADB VI),
T des Thomas Balth. Ambrosius (1707–82), Ober- u. Landgerichtsadvokat,
Sachwalter u. Kanzleirat, u. der Magd. Christina von Westen;
 
3 K.
 
 
Leben
1762 ging F. auf 2 Jahre nach Upsala, wo er von Linné so beeindruckt
ward, daß er dort nach eigenen Worten den Grund zu seiner künftigen
Bestimmung und zu der Richtung seines Geistes legte und das Thema
seiner naturwissenschaftlichen Lebensarbeit, die Insektenforschung, wählte.
1764 nach Kopenhagen zurückgekehrt, begann seine Vorbereitung auf die
wirtschaftswissenschaftliche Seite seiner Betätigung: auf die Ökonomie
(Wirtschaftskunde und Wirtschaftspolitik). 1768 wurde er Professor der
Ökonomie am Charlottenburger Naturaltheater bei Kopenhagen und nach
dessen Vereinigung mit der Kopenhagener Universität außerordentlicher
Professor. 1775 kam er als ordentlicher Professor der Ökonomie, Natur-
und Kameralwissenschaften an die Universität Kiel. Da diese ihm keine
Entfaltungsmöglichkeiten bot, reiste er durch Europa, oft Jahr um Jahr
nach Frankreich und England, um „bei dem schnellen Fortschritt aller
Wissenschaften nicht zu veralten“. Der Aufenthalt in Frankreich und England
verstärkte nachdrücklich seine rationalistische Geisteshaltung. – Zwischen
1775 und 1807 veröffentlichte F. in Weiterentwicklung der von Linné
begründeten systematischen Wissenschaft eine Reihe wichtiger, für die
damalige Zeit grundlegender Werke. In seiner ersten naturwissenschaftlichen
Arbeit „Systema Entomologiae“ (Flensburg und Leipzig 1775) führt er die
Mundwerkzeuge als Kennzeichen der Klassen (= Ordnungen) und Geschlechter
(= Gattungen) der Insekten ein und legt in Erweiterung dieser Schrift die
Systematik der wichtigsten Insektenordnungen dar. Seine umfassende
Formenkenntnis in Verbindung mit seiner hervorragenden Fähigkeit der
zusammenfassenden Darstellung verschafften ihm mit Recht den Ruf
des größten entomologischen Systematikers seiner Zeit. Von spezieller
Beobachtung stößt er zum generellen Leitsatz vor und strebt zu einem



umschließenden Gesamtzusammenhang. F. war zu seinen Lebzeiten
auch weithin anerkannt, er galt trotz allmählich einsetzender Kritik als
„der Gesetzgeber der Entomologie“. Auch in seinen ökonomischen und
kameralistischen Darlegungen läßt sich sein Weg vom Einzelnen zur
philosophischen Grundanschauung verfolgen. Freimütig wendet sich F. gegen
überkommene wirtschaftliche und soziale Institutionen und Maßnahmen.
Indessen bleibt er in den Einzelheiten der kameralistischen Denkweise
verhaftet und hat den in Westeuropa erfolgten theoretischen Durchbruch nicht
erkannt. Nur das Grundprinzip dieser neuen Auffassung macht er sich zu eigen,
die vollkommene bürgerliche Freiheit.
 
 
Werke
Weitere W Entomologisches u. a.: Genera Insectorum …, Kiel 1777; Philosophia
entomologica …, Hamburg u. Kiel 1778;
 
Species Insectorum …, ebd. 1781;
 
Mantissa Insectorum …, Kopenhagen 1787;
 
Nova insectorum genera … Skrifter af Naturhistorie Selskabeti Kjøbenhavn I,
ebd. 1790;
 
Entomologia systematica …,|4 T., ebd. 1792-94;
 
Supplementum Entomologiae systematicae, ebd. 1798;
 
Systema Eleutheratorum …, 1801;
 
Systema Rhyngotorum …, 1803;
 
Systema Piezatorum …, 1804;
 
Systema Antliatorum …, 1805;
 
Systema Glossatorum …, 1807. – Ökonomisches u. a.: Anfangsgründe d.
ökonom. Wiss., Flensburg 1773, ²1783;
 
Polizeischr., 2 T., Kiel 1786-90; Über Academien insonderheit in Dänemark,
Kopenhagen 1796.
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ADB-Artikel
 
 
Fabricius: Johann Christian F., Naturforscher, geb. zu Tondern in Schleswig
1743, † 3. März 1808. Sein gleichnamiger Vater, früher Physicus in Tondern,
ging später als Arzt am Friedrichshospital nach Kopenhagen. Der Sohn, auf dem
Altonaer Gymnasium vorbereitet, bezog 1762 die Kopenhagener Universität
und ging dann mit Zoega nach Upsala, um Linné zu hören, den er stets sehr
verehrte. Nach verschiedenen Reisen, namentlich nach Leipzig, London
und Edinburg ward er 1768 Professor der Oekonomie in Kopenhagen am
Charlottenburger Naturaltheater mit der Erlaubniß noch zwei Jahre zu reisen.
Als er aber zurückkehrte, war inzwischen jenes Institut mit der Universität
vereinigt und er ward nun an dieser außerordentlicher Professor. 1773 gab er
für seine Vorlesungen „Anfangsgründe der ökonomischen Wissenschaften“
heraus: er entschuldigt sich darin, daß er das (deutsche) Buch „in einer
fremden Sprache“ geschrieben habe; in seinen Vorlesungen bediene er sich
stets des Dänischen. Das Buch erschien später in verbesserter Gestalt und
in dänischer Uebersetzung. 1775 ward F. Professor der Naturgeschichte,
Oekonomie und Cameralwissenschaften in Kiel; er las über ökonomische
und Cameralwissenschaften, Botanik, Entomologie, Mineralogie u. a. Er
war mit seinem Aufenthalt in Kiel wenig zufrieden, weil es ihm an den
nöthigen Hülfsmitteln fehle. So verlangte er vergebens die Anlegung eines
„ökonomischen“ Gartens. Die Entomologie ward sein Hauptfach. Sein „Systema
entomologiae“ erschien 1775; „Genera insectorum" 1776; „Philosophia
entomologica" 1778; „Species insectorum“ 1782; „Entomologia systematica“
1792—94. Als Kennzeichen der Classen und Geschlechter der Insecten führte
er die Freßwerkzeuge ein. Er vertheidigte sein System in Illiger's Magazin
für Insectenkunde, Bd. 2. — Vielen Staub warf Fabricius' Schrift „Ueber
die Volksvermehrung, insonderheit in Dänemark“, 1781, auf (verbessert
und vermehrt in seinen „Polizeischriften“, Thl. 1, 1786), in welcher er die
Förderung der Volksvermehrung vertritt. Hierbei bespricht er ausführlich
die von Bernstorff gegengezeichnete Indigenatsordnung vom 15. Jan. 1776,
nach welcher in den königlichen Staaten nur eingeborene Dänen, Norweger|
und Holsteiner „und die ihnen gleich zu achten“ königliche Bedienungen
sollen erlangen können. Die Schleswiger scheinen hierbei unter die Dänen
einbefaßt zu sein; zu den den Eingeborenen Gleichzuachtenden werden die
aus der Fremde an die Kieler Universität, die Petrikirche in Kopenhagen, die
reformirten Gemeinden im Lande und die Mission in Tranquebar Berufenen
gerechnet. Andere Fremde, sagt F., seien willkommen, da sie die Volksmenge
und den Umlauf des Geldes mehren; aber nicht mehr, als den Schutz der
Gesetze dürften sie verlangen. Viel stilles Verdienst sei schon von „teutschem
und französischem Winde verweht“. Dabei bleibt selbst die Anstellung
Bernstorff's und des verdienten Botanikers Oeder nicht unangefochten. J. A.
Cramer (s. d.) sei unter diesen Fremden der Einzige, welcher der Nation habe
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Man muß sich dabei erinnern, daß dies
geschrieben ward, als so eben Bernstorff sich vor Guldberg's nationalisirenden
Tendenzen zurückgezogen hatte (s. o. Bd. II. S. 491). Gegen F. traten G.
Bruyn, der besonders Bernstorff in Schutz nahm, ein Anonymus ("Cahier
aus meinem Portefeuille L. G. Lect. von 1781") und Oeder ("Antwort auf J. C.



Fabricius' Zudringlichkeit etc.“, 1781) auf. Der Anonymus sagt: „Sollte wol nicht
überhaupt der Herr F. ein wenig von der modernen patriotischen Krankheit
attaquirt sein, die, obgleich Gott sagt, liebe deinen Nächsten, und nicht deinen
Landsmann, als dich selbst, in dem sonst christlichen Dänemark seit einiger
Zeit epidemisch um sich greift?“ — Wie diese Schrift über die Volksvermehrung,
so betrachtete F. auch einige andere als weitere Ausführungen einzelner
Abschnitte seiner „Anfangsgründe der ökonomischen Wissenschaften"; so
auch die 1796 erschienene Schrift über Akademien, wobei er besonders
die Kieler Universität und speciell ihre medicinische Facultät im Auge hat.
Die Feierlichkeiten des Rectoratswechsels müssen nach ihm wegfallen, die
Gerichtsbarkeit auf Disciplinarsachen beschränkt werden; die Vertheilung
der Professoren nach Facultäten habe keinen Nutzen, der Rang unter ihnen
beruhe auf Aberglauben; das Studium der alten Sprachen könne wegfallen.
Die medicinische Facultät dürfe nicht die Prüfung der Mediciner haben;
seien zwar die in Kiel Promovirten noch etwas besser, als die der meisten
andern deutschen Facultäten, so schaudere ihn doch davor, krank zu werden
und ihrer Hülfe zu bedürfen. — Auch in seiner Schrift „Von der Gesundheit
der Einwohner“ (Polizeischriften Th. 2, S. 51 ff.) tadelt F. die leichtfertigen
Promotionen der Mediciner und wünscht die Verlegung der Kieler medicinischen
Facultät nach Kopenhagen, da ihr ohne große Mittel nicht aufzuhelfen sei.
— Seine letzte Schrift sind die „Resultate naturhistorischer Vorlesungen“,
1804, seinen Zuhörern gewidmet. Auch hier ist die Lehre von den Insecten
am ausführlichsten erörtert. Im übrigen mag als Curiosum angeführt werden,
daß F. die Vermuthung ausspricht, die schwarzen Menschen seien aus einer
Vermischung von Mensch und Affe entstanden. Er betrachte die Schwarzen nur
als seine Halbbrüder; Afrika sei das gemeinschaftliche Vaterland der Mohren
und Affen.
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